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Magnus Hirschfeld – schwuler Arzt und Begründer der modernen Sexual-

wissenschaft um 1900 

Text von Muriel Aichberger, veröffentlicht auf folgender Webseite: http://www.queer-

referat.de/magnus-hirschfeld/ 

Dr. Magnus Hirschfeld war neben Karl-Heinrich Ulrichs und Heinrich Hössli eine der 

ersten und wohl wichtigsten Personen in Deutschland die sich für das Wohl und die 

Anerkennung von homosexuellen Personen eingesetzt hat.  

Dr. Magnus Hirschfeld (1868 – 1935) kann wohl mit gutem Gewissen eine der 

wichtigsten Personen für die Historisierung und vor allem (leider) Pathologisierung von 

homosexuellem Leben und Lieben in der Geschichte genannt werden. Zum Punkt der 

Pathologisierung müssen historische Realitäten betrachtet werden und gerade hier gehen 

selbstverständlich die Meinungen auseinander. Ich möchte, zumindest in der ersten 

Version dieses Artikels, aufgrund der Komplexität dieser Frage, zunächst nicht auf sie 

eingehen. 

Magnus Hirschfeld war Deutscher, Jude, Arzt, Sexualforscher und schwul. Er wurde 

1868 in Kolberg (damals Provinz Pommern des Königsreichs Preußen) geboren und 

gründete nach seinem Studium der Sprachwissenschaften und seiner Promotion zum 

Doktor der Medizin zusammen mit dem Verleger Max Spohr, dem Juristen Eduard 

Oberg und dem Schriftsteller Franz Joseph von Bülow im Jahr 1897 das 

Wissenschaftlich-humanitäre Komitee (WhK). Dieses Komitee war die weltweit erste 

Organisation, die es sich zum Ziel gesetzt hat, homosexuelle Handlungen – in diesem 

Falle nur die zwischen Männern, die lesbische Handlungen waren nicht juristisch erfasst 

– zu entkriminalisieren. Aus diesem Komitee kam auch die erste Petition an den 

Reichstag zur Abschaffung des §175. 

Ab 1903 führte Hirschfeld die erste umfassende Studie zu „sexueller Orientierung“ unter 

Studenten – damals nur männlich – und Metallarbeitern – ebenfalls nur männlich – 

durch. Er kam auf einen Anteil von ca. 5 – 6 % an homo- und bisexuellen Männern 

unter den Befragten. Aufgrund von Anzeigen und Gerichtsverfahren gegen Hirschfeld 

spaltete sich das wissenschaftlich-humanitäre Komitee. 1910 prägte Hirschfeld für Per-
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sonen, die die „Kleidung des anderen Geschlechts tragen“ den Begriff „Transvestit“. Ab 

1914 versank Europa im ersten Weltkrieg und Hirschfeld arbeitete als Lazarettarzt. 

1918 richtete er die Dr. Magnus-Hirschfeld-Stiftung ein, die bis heute existiert, und 

Grundlage ist, für eine weitere Pionierleistung von ihm: Die Gründung und Ausstattung 

der weltweit ersten Einrichtung für Sexualforschung – sein Institut für 

Sexualwissenschaft, das er am 6. Juli 1919 eröffnen konnte. Im gleichen Jahr war 

Hirschfeld im ersten Film, der Homosexualität und ihre Kriminalisierung offen 

thematisierte: „Anders als die Anderen“ von Richard Oswald, beratend tätig. Außerdem 

spielte er sich selbst. 

1921 organisierte das Institut die „Erste internationale Tagung für Sexualreform auf 

sexualwissenschaftlicher Grundlage“, an der namhafte Sexualwissenschaftler teilnahmen, 

die linksliberal orientiert waren und gegen einen bevormundenden Staat in Fragen der 

Sittlichkeit eintraten. Ihnen war die Überzeugung gemeinsam, dass Sexualwissenschaft 

die Grundlage für gesellschaftliche Reformen schaffen würde. Hirschfeld gehörte außer-

dem der Leitung von Adolf Kochs um 1923 gegründeter Körperkulturschule, dem Insti-

tut für Freikörperkultur an. 

Es darf keineswegs unterschlagen werden, dass Hirschfeld Anhänger der Eugenik war 

und auch Mitglied der Gesellschaft für Rassenhygiene. Natürlich war er als Jude und 

Homosexueller trotzdem ein besonderes Feindbild für die Nationalsozialisten. Zuneh-

mend war er Hetzkampagnen vor allem im Stürmer ausgesetzt und seine Vorträge wur-

den von Schlägertrupps gestört. Ab 1931 verließ er Deutschland und kehrte nicht mehr 

zurück. 

1933/34 verfasste Hirschfeld eine Rassendoktrin die Postum unter dem Titel „Racism“ 

veröffentlicht wurde. In dieser analysiert und widerlegt er die nationalsozialistische 

Rassendoktrin und empfiehlt die Streichung des Begriffs, als Kategorie nach der 

Menschen unterdrückt werden. Hirschfeld starb 1935 im Exil Nizza (Frankreich). 
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